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Bekanntmachung. 


Nachdem das jeitherige Comité der Berlin⸗ „Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in der am (aten töten d. Mts. 


Montag, 


ſtattgefundenen Genekal⸗Verſammlung ſich aufgelöft hat, 


und die ſtatutenmäßige Wahl der Mitglieder für das 
Direktorium und den Verwaltungs- Rath erfolgt iſt, hat 
das unterzeichnete Direktorium mit der Ordnung feiner 
innern Verhältniſſe und mit der Engagirung der Baus” 
beamten ſeine Funktionen begonnen, und bringt ſolches 
in Gemösheit des §. 44 des Geſellſchafts⸗ Statuts mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Zeich⸗ 
nungen geſchloſſen find, mit der Bau, Ausführung une 
veklüglich vorgeſchrſtten, die Einzahlung der erſten 10 pCt. 
pen gezeichneten Aktien = Kapitals zum iſten September 
d. 3, erfolgen, und die desfallſi ge beſondere Aufforderung 
binnen Kurzem erlaſſen werden wird. 
Dabei ſieht ſich das Direktorium zugleich zu der An⸗ 
zeige veranlaßt, daß fuͤr die während der Bau⸗Ausfüh⸗ 
rung zu beſetzenden Stellen ſich bereits fo viele Bewerber 


gemeldet haben, daß das Bedürfniß vollſtaͤndig gedeckt iſt, 


und etwanige fernere derartige Bewerbungen keinen Er⸗ 
fol haben können. 
ettin, den 30ften: Juni 1840. 4 ; 
Das Direktorium 8 
RN; Bells Qi Eiſenbehn⸗ Geht. 
Wartenberg, v. Puttkammer, 
öl. Regierungs⸗ . Landrath. 


Suab⸗ Rai. Siatioren-Bartehe, 


Rn, vont 4. Juli. 5 
Ss Kings; Maleſtaͤt haben dem Ober⸗ Justo 
bel der dieſtgen Eharſte,Kranken⸗ Aaſtalt, Mar⸗ 
Wa den Charakter a EN en und 
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den 6. Juli 1840. 
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das hierüber auögefertigte Patent Aletböchſtſleſt zu 


vollziehen W 


Muͤnſter, vom 26; Juni. 8 

(L. A. 319.) Die Nachricht, das Benehmen der 
Moſener Geiſtlichkeit beit Gelegenheit des Trauerge⸗ 
laͤutes fuͤr den verſtorbenen Koͤnig betreffend, hat hier 
nicht geringes Aufſehen erregt, da bei uns nicht das 

Mindeſte dieſer Art vorgefallen iſt. Vielmehr ver⸗ 
ordnete gleich nach eingetroffener Todesnachricht ein 
biſchöͤflichet Befehl ein vierzehntaͤgiges Trauergelaͤute 
in der Stadt wie auf dem Lande, der auch ſofort 
und überall befolgt wurde. So ſehr weiß übrigens 
der richtige Siun des Münfteranerd die Verdlenſte 


und vorzuͤglich den hohen Seelenadel des verſtorbenen 
Koͤnigs zu ſchaͤtzen, daß ungeachtet der neueſten kirch⸗ 


lichen Wirren nur die allgemelnſte Stimme des in⸗ 


nigſten Bedauerns ſich hat vernehmen laſſen, und 


Ausbrüche einer Stimmung, wie fie vor einigen Jah⸗ 
ren gegen die Staatsregterung offenbar wurden, gar 


nicht, kaum eine ſchwache Erinnerung an jene fi 


unter dem nledern Volk und der Gaſſenjugend wie⸗ 
derholt hat. Daß nur Beamte und der Adel ſich 
der allgemeinen Landestrauer angeſchloſſen haben, ers 
klaͤrt ſich aus det ſchroffen, faſt kaſteuartigen Ab⸗ 


ſchlleßung, die hier alle Staͤnde ſcheidet und gr a 
5 ARE zu reſpektiren Jeder ne nimmt. , 


Teplitz, vom 2 i 
(Prag. Bl.) Die hieſige Bi end g erde 
nach eingeholter hoher Bewillguͤng, Sr. Hochſeligen 
Majeſtaͤt Friedrich Wilhelm III., König von Pen e 


fuͤr die der Studt und den ö bei ſelner on 
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jahrlichen Anweſenheit bezeigte Huld und Gnade, aus 
Ehrfurcht und Dankbarkeit ein Votiv⸗Monument für 
ſich und ihre Nachkommen errichten zu laſſen, wozu 
bereits mehrere Plaͤne entworfen ſind. — Die Bade⸗ 
liſte bis 21. Juni enthielt 552. Parteien mit 901 
Porſonen. ARTS 
Karlsruhe, vom 19. Juni. 5 
(Karlor. Zig.) In der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer der Stände führte die Tagesordnung 
zur Begründung der Motion des Abgeordn. Welcker; 
„Ehrerbletigſte Bitte an die hoͤchſte Regierung, dies 
ſelbe wolle auf geeignetem Wege bewirken, daß in 
der gegenwaͤrtigen friedlichen Ruhe endlich die Herr⸗ 
ſchaft der verſchledenen, durch außerordentliche Zeit⸗ 
umſtaͤnde beſtimmten proviſoriſchen und Ausnahms⸗ 
maßregeln der vollkommenen Geltung und Entwicklung 
der uns durch die öffentliche Treue verbuͤrgten Bun⸗ 
deb⸗ und landesvertragsmaͤßigen Rechte Platz mache.“ 
So lautete die angekuͤndigte Motion urſpruͤnglich, bei 
der heutigen Begruͤndung erhielt dieſelbe noch einen 
Zuſatz in Betreff der Herſtellung der Preßftreiheit. — 
Was das Reſultat betrifft, fo wurde nach beendigter 
Dißcuſſton von dem Abg. v. Itzſtein der Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Motion wegen der vorgeruͤckten Zeit des 
Landtags, und der Unmoͤglichkeit, vor dem Schluß 
deſſelben ſie auf dem gewoͤhnlichen Wege einer Adreſſe 
zu erledigen, nicht in die Abtheilungen gehen zu laſſen, 


ſondern den Antrag des Abg. Welckers als einen 


Wunſch ins Protokoll niederzulegen. Dieſer Antrag 
findet pielſeitige Unterſtuͤtzung, beſonders durch den 
Abg. v. Motte, Rindeſchwender u. A., während die 
Abg. Schaaff und Bader es fuͤr geeigneter halten, 
den gewoͤhnlichen Weg nicht zu verlaſſen. Der Praͤ⸗ 


ſident bringt zunaͤchſt die Frage zur Abſtimmung, ob 


die Motion des Abg. Welcker in Erwaͤgung gezogen 
werden ſolle. Sie wird einſtimmig bejaht. Die zweite 


Abſtimmung bettifft die Frage, ob die Motion auf 


dem Wege der Adreſſe, alſo durch vorgaͤngige Bera⸗ 
thung in den Abtheilungen, Commiſſionsernennung, 

Berichterſtattung ꝛc. zu erledigen fei, Sie wird mit 
Ausnahme von 6 Stimmen verneint, und damit der 
Antrag des Abg. v. Itzſtein angenommen. An der 
Discufſton über die Motion hatten uͤbrigens Theil 
genommen von Seiten der Regierung der Staats⸗ 
miniſter Frhr. v. Blittersdorff und Staatsrath Frhr. 
v. Ruͤdt, von Seiten der Kammer die Abg. Welcker, 
v. Rotteck, vn Itzſtein, Aſchbach, Schaaff, Bader, 


Mordes. 5 . 
Amſterdam, vom 24. Juni. 

Im „Amſterd. Handelsblatt“ lieſt man in Bezug 
auf das neue Dampfſchiff „Archimedes“ Folgendes: 
Die erſteAuwendung er erch kmediſchen Schraube 
wurde vor ungefähr 4 Jahren durch den Erfinder, 
errn F. B. Smith mit einem 32 Fuß langen 
Boot verſucht, und ſie gelang in dieſem kleinen Maß⸗ 
5 ſo gut, daß beſchloſſen wurde, das große Schiff: 
IN chimedes dadurch in Bewegung zu bringen, Die 


medes, die man durch dieſe neue 


Wortheile der Wirkung dieſer Schraube finds 1) die 


wellenfoͤrmige Bewegung im Waſſer iſt nicht größer 
als bei einem gewöhnlichen Zieh⸗ oder Segelſchiffe, 
und kann mithin den Canal⸗ oder Fluß⸗Ufern wenig 
Schaden verurſachenz etwas, das bei der kleinen 
Dampfſchifffahrt auf unſeren Canaͤlen von hoͤchſtem 
Gewicht iſt. 2) Da das Fahrzeug keine Näderkaflen 
bat, fo kann es gewöhnlich durch Schleuſen und 
enge Fahrwaſſer gebracht werden, wohin die gewoͤhn⸗ 
lichen Dampfſchiffe wegen ihrer großen Breite nicht 
kommen koͤnnen. 3) Die Schnelligkeit, die man 
durch dieſes Mittel, das feine ganze Kraft auf das 
Waſſer ausuͤbt, erlangt, muß nethwendig größer fein, 
als durch die gewoͤhnlichen Schoͤpfraͤder, die großen 
Theils in die Luft arbeiten. 4) Die bebende, ſtoßende 
Bewegung, die auf andern Dampfbooten ſo unange⸗ 


nehm iſt, wird beinah gar nicht verſpuͤrt. 5) Die 


große Gemaͤchlichkeit, womit das Fahrzeug gelenkt 
wird, iſt ebenfals eine wichtige Erwägung, denn die 
Kraft, womit das Waſſer durch die ſchnell ſich um⸗ 


drehende Schraube gegen das Ruder geworfen wird, 


iſt Urſache, daß die geringſte Bewegung das Schiff 
wendet. Zum Beweiſe der Schnelligkeit des Archi⸗ 
Erfindung erlangt 
hat, moͤgen folgende Thatſachen dienen; 1) Bei der 
Fahrt von Portsmouth nach Graveſend, in Geſell⸗ 
ſchaft des ſchnellfahrenden Dampfſchiffs „Vulcan“ 


(von 150 Laſt und 120 Pferdekraft mit 7 Fuß Tief⸗ 


gang) blieb der Archimedes demſelben ſtets bei und 


legte die Reſſe binnen 20 Stunden zuruͤck, obgleich 


er 11 Fuß Tiefgang bei einer Groͤße von 110 Laſt 
und nur 80 Pferdekraft hat. 2) Auf verſchiedenen 
Fahrten zwiſchen Douvred und Calais ſtreifte der 


Archimedes an den ſchuelſten Paketbooten vorbei, 


legte dieſe Strecke in 1 Stunde 53 Minuten zuruͤck, 
und brauchte mithin 14 Minuten weniger, als je 
früher ein Schiff. 3) Bei den in dieſen Tagen zu 


Liverpool Statt gehabten Probefahrten ließ der Ars 


chimedez alle andern Dampfſchiffe weit hinter ſich 
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zuruͤck, indem die gewöhnliche Schnelllgkeit 10 Kno⸗ 


ten in der Stunde betraͤgt. Zum Schluſſe wollen 


wir noch melden, daß alle Sachkundigen, vorzuͤglich 
die Befehlshaber der Engliſchen Reichsboote, ſich un⸗ 


umwunden zum Vortheile der Erfindung in Worten 
ſowohl als Schriften ausgeſprochen haben, und in 


dem deshalb an die Admiralität eingereichten Bericht 
lieſt man folgende wichtige Stelle: „Es kann nicht 


lange mehr dauern und die Schraube wird alle 
übrigen Mittel zur Fortbringung der Schiffe vers 
drängen, und dann wird man ſich verwundert fragen, 
wie es doch möglich geweſen fei, daß die Schoͤpf⸗ 
raͤder noch fo: lange beſtehen konnten.“ 
Paris, vom 26. Juni. en 

In der Pairstammer wurde das Gerücht 
verbreitet, Sen Valse fei verwundet, 
nach Andern gar gefangen. u = 
Es iſt jetzt ernſtlich die Rede von einem Vermaͤh⸗ 


> 


lungsprojekte zwiſchen einem Prinzen des Meapofis 
tanifchen Hauſes und der Prinzeſſin Clementine. — 
In den Tuilerien ſpricht man nur von der nahe be⸗ 
vorſtehenden Reiſe, welche der König nach den ſuͤd⸗ 
lichen Departementen machen wüde, und von einer 
Zuſammenkunft, welche Se. Mafeſtaͤt dann mit der 
Koͤnigin Regentin von Spanien haben fol, Dieſe 
Zuſammenkunſt würde in dem Schloſſe von Pau 
ſtättfinden. Einige Perſonen behaupten, der Herzog 
von Aumale werde mit der Königin Iſabella II, ver⸗ 


lobt werden. 


= lichen Vorliebe gebildete 


In Aumale, Departement der Unter⸗ Seine, wo 
eine Menge Feuersbrünſte vorkommen, hat man ein 
Plakat in Verſen gefunden, auf welchem man las: 
„Die Kirche verkauft, die Prieſter aufgeknüpft, den 
Adel vernichtet, ſonſt bleibt die Nation verrathen. 
Wenn dies nicht geſchieht, wird das Land verbrannt.“ 
An einer andern Stelle las man: „Am 15. muͤſſen 
25,000 Haͤuſer im Canton verbrannt werden.““ Die 
Behoͤrde unterſucht die Sache. : 

Das durch Herrn Lamorichere mit einer ganz vaͤter⸗ 
Corps der Zouaves wird kei⸗ 
nen unwürdigen Haͤnden anvertraut werden; dieſes 
Commando iſt dem Herrn Cavaignac beſtimmt, der 
ſich durch die Vertheidigung von Cherchell mit Ruhm 
bebeckt hat. f = 

Der Militaircommandant in Algier veroͤffentlicht 
folgende Nachrichten uͤber den gegenwaͤrtigen Kriegs⸗ 
zug des Marſchall Valse: „Am 8. Juni has 
ben unſere Truppen Miliana genommen, das von 
Abdel⸗Kader trotz den Vortheilen, die dieſe Stellung 
bot, ſchlecht vertheidigt war; er verfuchte die Stadt, 
die wahrſcheinlich nicht alle Einwohner verlaſſen woll⸗ 
ten, anzuzuͤnden, und die Haͤuſer der Juden und der 
Kaufleute haben im Allgemeinen am meiſten gelitten 


und brannten noch, als unſere Truppen einzogen. 


\ 


Man hat die Stadt fogleich in Vertheidigungszuſtand 


geſitzt und eine Garniſon mit Lebensmitteln für 60 


Tage zutuͤckgelaſſen. Unſere Truppen haben das Thal 
des. Schelif durchzogen, die Erndten verbrannt und 


die Niederlaffungen in einer Ausdehnung von mehr 
als 10 Lieues zerſtoͤkt. Am 14. Juni Abends haben 
fie. zwiſchen Medeah und dem Huͤgel von Muzala 
gelagert, den der Feind vor uns in Beſitz nehmen 
wollte, was ihm aber nicht gelang. Am 15. Juni 
griff er unſere Arrisregatde an, wobei er trotz der 
Erbitterung, mit der er focht, doch bedeutende Ver⸗ 
luste erlitt, Wir haben 1012 Todte und 260 Ver⸗ 


wundete. Dieſes ernſte Gefecht war aͤußerſt ruhm⸗ 


voll für unſere Armee, die noch mehrere Tage lang 
in ihren Operationen fortfuhr, um die Pläge Mes 
deah und Miliana mit Proviant bis zum Monat 
November zu verſorgen. Sie wird damit ein eben 
ſo wichtiges als ſchwieriges Werk vollbracht haben. 
Zwei Offiziere find getoͤdtet, vier verwundet, worun⸗ 


‚ tee der Generallleutenant Schramm, jedoch nur leicht.“ 


Das Journal des Debats fügt dieſen Nachrichten 
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noch die Angabe hinzu, daß die vom Marſchall Ras 
lee in Miliana zuruͤckgelaſſene Beſatzung gegen 3000, 
Mann ſtark ſei, und daß auch die Fremdenlegion 
dazu gehoͤre. Auf dem Zuge durch das Thal des 


Schelif habe man den Arabern eben nlcht viel Leute 


getödtst, und aus Furcht, daß Abdel⸗Kader ihm zus 
vorkomme, ſei der Marſchall plotzlich zum Teniah von 
Muzela zuruͤckgegangen, wo am 15. Juni des More 
gens der Feind die Arrieregarde mit ungemeiner 
Heftigkeit angriff. Der Marſchall legte deswegen ſo 
viel Gewicht auf dieſe Stellung, weil er von dort 
aus Votraͤthe nach Medeah und Miliana mußte Hinz 
fchaffen laſſen. Ueber dieſe nichts weniger als glaͤn⸗ 
zende Erfolge ſtelt das Journal des Debats dann 
folgende Betrachtungen an: „Nach den neueſten 
Nachrichten iſt Marſchall Valse durch das Land von 
Sommata und von Bu⸗Aluan, welche ſich über das 
rechte Ufer des Uedſcher erſtrecken, bei Miliana ans 
gelangt. Abdel⸗Kader leiſtete ihm bei der Beſitz⸗ 
nahme Milianas, das 30 Meilen von Algier und 12 
Meilen von Medeah entfernt iſt, nicht viel Wider⸗ 
ſtand. Man konn nicht geradezu ſagen, daß unſere 
Armee das Thal des Schelif durchſchritten habe; ſie 
hat nur den Weg von Miliana bis Medeah verfolgt, 
der laͤngs dieſem Fluß auf 7—8 Lleues hinläuft, von 
der Quelle des Ain⸗Sultani an bis zur Meierei von 
Hamura, von wo man gegen Medeah aufſteigt. Es 
ſcheint ubrigens, daß Abdel⸗Kader die Vereinigung 
des Marſchalls mit dem General Duvivier verhindern 
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wollte, welcher die Beſatzung von Medeah komman⸗ 


dirt, und daß er auf dem Punkte war, uns noch 
einmal die Paͤſſe des Teniah ſtreitig zu machen, in⸗ 
dem er verſuchte, fie vor uns zu beſetzen. Gluͤck⸗ 
licherweiſe kam ihm der Marſchal auf dem Huͤgel 
zuvor, indem er über den Uamri, ohne Zeit zu ver⸗ 
lieren und ohne Medeah paſſirt zu haben, nordwaͤrts 
hinaufſtieg. Der Paß iſt auf der Seite von Me⸗ 
deah (Suͤdſelte) viel ſteller als auf der Seite, die 
nach der Ebene von Algier zu liegt. Von Suͤden 
‚würde man dieſe Stellung im Ruͤcken nicht angrei⸗ 


fen koͤnnen, die Bergſpitzen allmaͤlig beſetzend, wie es 


der Herzog von Orleans neuerdings mit feiner Di⸗ 
viſion ausfuͤhrte, weil dieſen mittaͤglichen Abhang ein 
jäher und unerſteiglicher Felſen bildet. Waͤre Abdel⸗ 
Kader dem Marſchall hier doch noch zuvorgekommen, 
fo wuͤrde ſich disſer genoͤthigt geſehen haben, auf 
demſelben Wege, den er gekommen war, ſich wieder 
nach Algier durchzuſchlagen, oder auch wohl dorch 
die Berge von Ueza und Beni⸗Salah, die nicht beſ⸗ 
‚fer zu paſſiren find wie der Teniah, was man auch 


ſagen moͤge. Die kleine Stadt Miliana, die uns 


der Emit verwuͤſtet und halb abgebrannt zurücklleß, 
hatte eine Begoͤlkerung von 4— 5000 Menſchen. Sie 
liegt am Berge Zakkar, beherrſcht weithin die frucht⸗ 
baren Ebenen des Schelif, und man erblickt von ihr 
aus die Höhen von Medeah. Die umwohnenden 
Gebirgsbewohnet ſind ſeht uncuhig und wild, und 


— 
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mien und die Binde nicht eher abnehmen, ats bis 


90. 


Piſtoleuſchußweite. 


€ 


haben mehr als ein Mal die Habard von Miljana. 


in ihrer Stadt belagert. Mach der topographifchen 


Beſchreibung des Commandanten St.⸗Hippolyte, der 


fie zuerſt veſuchte, iſt fie von einer alten, nicht ſeht 
hohen Ringmauer umgeben. Im Junern find meh⸗ 
rere Haͤuſer an die 
hindern Gärten und Mauern, daß man um fie her⸗ 
umgehen kann, und erleichtern ſo die Annaͤherung 
des Feindes. Die Franzoͤſiſche Garniſon wird dieſen 
Uebelſtaͤnden gewiß abhelfen. Es giebt am aͤußer⸗ 
ſten Ende der Stadt eine Art Kasbah, ein großes 
gut gebautes Haus, das aber von den andern Dehio 
fern abgeſondert werden muß. Um die Vertheidigung 
des Platzes zu vervollſtaͤndigen, muß außerdem ein 
Haus bei dem Thore von Algier befeſtigt werden. 
Für jetzt find die Operationen eingeſtellt. Die Ar⸗ 
mee wird waͤhrend der drei heißen Monate in ihren 
Lagern blelben und erſt im Oktober den Feldzug wie⸗ 
der beginnen. Bis ſetzt iſt noch nichts Entſcheiden⸗ 
des gewonnen worden, aber dieſer Krieg iſt auch fo 
beſchwerlich und ſchwierig, daß man ihn nicht mit 
Einem Schlage beenden kann. Man muß ſich mit 
Ausdauer und Geduld waffnen.““ b 


Das bereits erwaͤhnte Gefecht bei Medeah ſcheint 


ſich zu beſtätigen. Einige Anführer der Arabiſchen 
Staͤmme hatten ſich bein dem General Duvivier eins 
gefunden, um eine Uebereinkunft mit ihm zu treffen. 
Dleſer ließ ſie mit verbundenen Augen zu ſich kom⸗ 


ſich zwei Drittheile feiner Truppen verborgen hatten 
und die Kanonen, die an den Thoren ſtanden, vers 
deckt waren. Er fagte ihnen hierauf, wie ſehr er 
ſich freue, ſie zu ſehen, und daß er an Mannſchaft, 
Lebensmitteln und Munition die groͤßte Noth leide. 
Dieſe Haͤuptlinge waren aber Spione, welche ſich 
Se den Emir von Allem zu benachrichtigen. 
Sogleich nach ihrem Weggange ließ General Duvi⸗ 
vier für das Treffen, daß er erwartete, die noͤthigen 
Maßregeln nehmen. Er verbarg die Hälfte feiner 
Mannſchaft in den Außenwerken auf der Seite, wo 
er den Angriff der Araber vermuthete. Am folgenden 
Tage griffen 6000 Mann die Stadt an. Der General 
Dupivier ließ mehrere Kanonen auf fie abfeuern, doch 
waren ſie nur mit Pulver geladen, um den Arabern 
keinen Schaden zu thun und ſte ſo dreiſt zu machen. 
Sie naͤherten ſich in Maſſe einem Thore bis auf 
In dieſem Augenblicke griffen 
die in Hinterhalt gelegten Truppen dieſelben mit dem 
\ RR an, waͤhrend die Artiderie fie mit Kartätſchen 
[4 0 ar \ R h . - g 
Strasburg, 24. Juni Unſer Gutenbergfeſt fing 
mit religlöſen Ceremonien an. Die katholiſche und 
die proteſtantiſche Kirche feierten um die Wette die 
Erfindung der Buchdruckerkunſt. Rach den religiöſen 
Feierlichkeiten verſammelte ſich der Zug in den Saͤlen 
und in dem Hofe der Mairie, woſelbſt er durch einen 


lelchten Regen eine Zeit lang aufgehalten wurde, 


PR 


Mauer angebaut, und außen vers’ 


Btaſilianer, 
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Dieſer Zug beſtand aus allen Behoͤrden jedes Ranges 
und jedes Grades, in ihrer Mitte gingen die Herren 
Dupin und Blaugui von dem Inftitut, Deputationen 


aus allen großen Städten des Elſaſſes, Deputatlonen 


der Geſellſchaft der Literatoren, des Buchhandels, 
der Buchdruckerei und der Schriftgießerer aus Patris, 
Lyon und dem Elſaſſe; ferner hatten ſich ihm alle 


uuſere Fakultäten, unſere Schulſugend, eine Menge 


Fremder aus allen Ländern, Polniſche Flüchtlinge, 
deren gruͤnes Panier Aller Augen waͤh⸗ 
rend der ganzen Feierlichkeit auf ſich zog, und die ge⸗ 
kommen ſchienen, um die neue Welt und ihre Hoff⸗ 
nungen zu vertreten, angeſchloſſen. 2 
2 Paris, vom 28, Juni. EN 
Seſt zwei Tagen waren hier Gerichte im Umlauf, 
welche geeignet waren, die Siegesfreude über die 
Einnahme von -Miliana bedeutend herabzuſtimmen. 
Noch find die Ungluͤck verkündenden Gerüchte nicht 


offiziell beſtaͤtigt, ale Nachrichten, welche heute 


Morgen aus Toulon eingegangen find, ſcheinen ihnen 
doch einiges Gewicht zu verleihen. Die Regierung 
ſelbſt hat keine Depeſche vom, Marſchall Walde er⸗ 
halten, und iſt in größter Unruhe. General Lamori⸗ 
ciere iſt in aller Elle nach Toulon abgereift, um ſich 
unverzüglich nach Algier einzuſchiffen und ſich wies 
der an die Spitze der Zuaven zu ſtellen, welche in 
der Nachhut furchtbar gelitten haben ſollen. Mit 


den betrübenden Gerüchten: widerſprechen, die heute 
Überall wiederholt werden. Die minifterielen Jour⸗ 
nale ſelbſt, und in dieſe Kategorie gehört die „Revue 
de Paris“, geſtehen ein, daß der Feldzug von Mi⸗ 
liana von eben ſo geringem Erfolge geweſen, wie der 
von Medeah. = RT 5 
(L. A. 3.) Um 2 Uhr Nachmittag. Da die Poſt in einer 
Viettelſtunde abgeht, fo habe ich kaum fo viel Zeit, 
um Ihnen zu melden, daß ein vor anderthalb Stun⸗ 
den in Paris eingetroffener Kurier die traurigſten 
Nachrichten aus Algier uͤberbracht hat. Der 
Marſchall Valse ift zwar nicht, wie man anfangs 


behauptete, von den Arabern gefangen genommen. 


worden, allein es iſt gewiß, daß der größte Theil 


ſeines Generalſtabes über die Klinge ſprin⸗ 


gen mußte. Die Franzoͤſiſche Armee hat nicht nur 
einige feſte Punkte, deren Beſitz ihr unumgaͤnglich 


zu koͤnnen, verloren, fondern ſie iſt gezwungen wor⸗ 
den, auf den meiſten Punkten ſich zuruͤckzuziehen, 
und die Franzoͤſiſche Cavaletie hat ſo viel A : 
daß ſie nicht mehr im Stande fein wird das Feld 
u behaupten. . STR 255 
15 a London, vom 265 Juni. 8 
Der Herzog und die Herzogin von Cambtidge wer 


den in Begleitung der Prinzeſſinnen Töchter Ende 
Juli oder Anfangs Auguſt nach Deutſchland abreiſen, 


wo die Damen drei Monate auf dem Schloſſe ihrer 
Verwandten bei Frankfurt verweilen werden, während: 
— \ Eu 8 


Spanaung erwartet man, daß die offiziellen Berichte 5 


a, 


geworden war, um ſich in ihrer Stellung behaupten 


der Herzog eine Reihe von Befuchen machen wird. 
Spaͤter begeben ſie ſich zuſammen auf mehrere Mo⸗ 
nate nach Itallen, und werden wohl erſt im Fruͤh⸗ 
jahr nach England zurückkehren. 

Unter den Paſſagleren, die neulich von Glasgow 
nach Neuſeeland abſegelten, befand ſich ein Schot⸗ 
tiſcher Haͤuptling Glengarth, das Oberhaupt der 

Macdonnels, welcher entweder dort oder in Auſtta⸗ 
fien eine Glengorty⸗Coſonle anlegen will. Er. hat 
eine zahlreiche Begleitung von Schaͤfern und Acker⸗ 
bauern aller Art, fo wie eine große Heerde Schots 
tiſchen Viehs und viele verbeſſerte Ackergeraͤthe mit⸗ 
genommen. Sobald er die Miederlaſſung begründet 
hat, will er zuruͤckkehren und den ganzen Elan unebſt 

allen Angehoͤrigen abholen. Der Großvater dieſes 

Glengarty iſt der aus Walter Scotts Waverly be⸗ 

kannte Fergus M' Idor. 7 EEE, 
Die erſten Gerüchte von dem Bekennkniſſe Cour⸗ 
voiſiers erweiſen ſich allerdings als falſch, denn in 
dem nunmehr als offiztell bekannt gemachten iſt kein 

Wort davon erwähnt, daß fein Herr ihn beim Dieb⸗ 

ſtahl ertappt, fondern nut, daß er überhaupt ſich 
ärgerlich gegen ihn geäußert und ihm feinen Dienſt 
bene hätte, was in dem Ungluͤcklichen zuerſt den 

edanken erzeugte, den Lord zu ermorden, da er nun 
doch keinen Dienſt wieder bekommen könne. Indeß 
geſteht er, daß er nach der Mordthat noch eine Menge 

Sachen bel Seite zu ſchaffen geſucht. Das Bekennt⸗ 

niß iſt außer dem Verbrecher vom Gouverneur des 


Gefaͤngniſſes Herrn Cope end von Herrn T. Flower, 
dem Vertheidiger Courvoiſſers, als Zeugen, unter⸗ 


zeichnet. — Es beſtaͤtigt ſich nicht, daß Courvoiſiet 
geſtanden habe, auch der Moͤrder der Eliſa Grim⸗ 
wood geweſen zu fein. RER 
Die am 20. d. ſtattgehabte Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn von London nach Southampton wurde am letz⸗ 
teren Orte durch ein großes Feſtmahl von 600 Ges 
decken gefeiert, woran unter Andern det Herzog von 
Euffer, die Herzogin von Inverneß, Lord Palmer⸗ 
ſton, Herr Gulzot und mehrere Untethausmitglieder 
Theil nahmen. Die Eröffnung geſchah Vormſttags; 
um halb 11 Uhr fuhr der erſte Zug mit etwa 180 
Hetren und Damen von der Vauxhallſtation ab, und 
traf um 1 Uhr ü ene ein, wo ihn auf 
dem feſtlich geſchmuckten Bahnhofs eine große Men⸗ 
ſchenmenge mit Jubel empfing. In einem gewal⸗ 
tigen Zelte von Canvaß fand das Feſtmahl Statt. 
Den erften Toaſt brachte der Vorſitzende dem Herrin 
Gulzot aus, indem er zur Entſchuldigung dieſer Abs 
weichung von der Regel bemerkte, daß der Botſchafter 
faſt unverzüglich nach London zurückkehren muͤſſe. 
Hert N für die ihm erzeigte Ehre, in⸗ 
dem er zugleich den Nutzen der Eiſenbahnen in kur⸗ 
zen Worten herdorhob, und auf die Vortheile hin⸗ 
ſoies, welche fü a -fäno 
der projektirten 


aris⸗Rouener Bahn bis Havre er⸗ 


wachſen müßten, Der Botſchafter empfahl ſich hier⸗ 


x > * 
* 
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Affaire des „Vixen“ 


e aus der Verlängerung 


\ 


auf der Verſammlung, und fuhr in elnem bereit ge⸗ 
haltenen Traln nach Londog zurück. Hierauf wurden 


die ͤblſchen Toaſte auf die Königin ꝛc, gettunken, 


und ein großer Theil det Geſellſchaft fuhr mit dem 
naͤchſten Train nach London zurück. 

Ein Brief aus Konſtantinopel vom 28. Mal 
in der Morning Poſt enthält folgende (noch unper⸗ 
bürgte) Details Über die letzten Siege der Tſcher⸗ 


keſſen: „Seit acht bis neun Jahren verfelgte Ruß⸗ 
land den von General Wllllamenoff vorgeſchlagenen 


Plan. Er beſteht vorzüglich darin, daß Forts ers 
richtet und Militairſtraßen angelegt werden. Man 
fing damit an, die Feſtungen Abun, Nikolaus, Doba 
oder Alexandrinsky zu erbauen, die darch eine Mi⸗ 


litafrſtraße von 50 Meilen Laͤnge zwiſchen dem Ku⸗ = 


ban und dem ſchwarzen Meer verbunden find, Der 
Zweck war, den Nordweſtwinkel des Landes zu iſoll⸗ 


ren. Die Garniſonen, auſtatt die Communſcationen 


der Tſcherkeſſen zu unterbrechen, waren vielmehr ge⸗ 
wiffermaßen Gefangene in ihren Feſtungen. Seit 
diefer Zeit haben die Nuffen mit großen Geldopfern 


und Verluſt an Menſchenleben Forts an allen zu⸗ 
gaͤnglichen Seiten der Küfte errichtet. Selt der 


Mittel ſei, den Einwohnern die Communication mit 
dem Meer abzuschneiden. Acht Forts wurden an der 


Küfte gebaut. Mit Aus nahme von Anapa und Ge⸗ 5 


lendſchik hat ein Monat Kingersicht, alle die Forts, 


glauben fie, daß das das beſte 


die das Werk von acht Jahren waren, zu zerſtͤren. 


Das erſte der weggenommenen Forts iſt ſenez von : 


Onwya, und nicht Sudſcha, 
Es war von 500 Mann und 
theidigt. 
Schapſine, und koͤdteten 350 Mann. Die Tſcher⸗ 
keſſen hatten unter 


wie man berichtet hatte. 


Tenguz des Wolfes, 7000 Mann in der Nachbar⸗ 
ſchaft geſammelt. Es befanden ſich in dieſer Feſtung 
2500 Ruſſen, Frauen und Kinder mit einbegriffen. 
Die Ruſſiſche Regierung 
Colonie anzulegen. Nachdem die Tſchetkeſſen das 
Fort umringt, näherten fie ſich Nachts durch ein Ge⸗ 
holz. Sie hatten 5 


Fort war ganz umzingelt, ehe die Wachen die An⸗ 
greifenden bemerkten; 


gend den Sabah Namaz, oder die Stunde des Ge⸗ 


bets. Ploͤtzlich wurde das Schweigen durch das Ges 
Die Tſcherkeſſen 
Die uͤberraſchten Nuffen vertheidigten ſich 


ſchrei: Allah, 
ſtuͤrmten. 
tapfer; mehr als ein Tſcherkeſſe fiel unter den Strei⸗ 
chen der Belagerten, die ſich in die Magazine und 
Caſernen zurückzogen. Während des Kampfes flog 


Allah! unterbrochen. 


das Puldermagazin in die Luft; in dieſem ſchrecklis 


chen Augenblick ſah man während des Gemetzels 


der Aufuͤhrung Mankur⸗Bey's, 
Hadſchi⸗Tuz⸗Bey's, des Löwen von Schapſug, und 


hatte die Abſicht, dort eine 


ihre Flinten zuruͤckgelaſſen, und 
ttugen keine andern Waffen, als den Saͤbel und das 
Coma (einen breiten, zweiſchneidigen Dolch). Das 


15 Artillerieſtücken vers 3 
Dann nahmen die Sieger Toaps und 


ſie erwarteten namlich ſchwei se 


Ruſſen und Tſcherkeſſen gleichzeltig von der Exploſion 


1 


80 fortgeriſſen. Die Tſcherkeſſen ſagen, daß ſie 


350 Mann verloren, und behaupten, 2000 Ruſſen 
getoͤdtet zu haben. Die 500 übriggebliebenen, die zu 


fliehen fuchten, wurden von dem um den Platz auf⸗ 


geſtellten Cordon ergriffen. Das Fort Abun war 
noch wichtiger. Seine Garniſon beſtand aus 3000 
Mann. Die letztgenommenen Forts waren das Fort 
Nikolaus und Mazgha. Die Tſcherkeſſen hatten ihnen 
Parlamentaire zugeſchlckt, um ſie zur Uebergabe aufs 
zufordern. Da die Garniſon des Fort Nikolaus ſich 
geweigert hatte, zu kapituliren, fo ließen fie diefelbe 
über die Klinge ſpringen; jene von Mazgha war bes 
reit, die Waffen niederzulegen. Alle den Ruſſen ge⸗ 
nommenen Forts wurden geſchleift, mit Ausnahme 
von Su⸗Baglir, in welches die Tſcherkeſſen eine Bea 
ſatzung von 1300 Mann legten.“ = 
Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 5. Jull, Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Auguſt traf heute ‚Abend zwiſchen 7 und 8 


Uhr hier ein und ſtieg im Hotel de Prusse ab. — 


Se. Excellenz der Koͤnigl. Schwediſche Reichs⸗Mar⸗ 


ſchall, Generals Lieutenant Graf von Brahe kam 
heute Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr von Berlin 
hier an und begab ſich ſofort an Bord des hier vor 
Anker liegenden Koͤnigl. Schwediſchen Dampfſchiffes 


„Gylfen“ um morgen fruͤh die Reife nach Stock⸗ 


holm fortzuſetzen. 


* 


Baden, 23. Juni. Ein Unfall, deſſen wahr⸗ 
ſcheinlichen Umfang wir noch nicht ganz kennen, hat 
Stadt und Gegend betroffen. Geſtern Abend zog 


AR von Suͤdweſten her ein Gewitter auf, das fich bei 


ſtarkem Wind unter Blitz und Donner in Schloſſen 
entlud, die, von der Größe ſtarker Kaſtanſen, an den 
Daͤchern und namentlich an den Fenſtern einen un⸗ 
erhoͤrten Schaden anrichteten; an der Weſt⸗, wie an 
der Suͤdſeite der Haͤuſer iſt kaum elne Fenſterſcheibe 
ganz geblieben, ſo z. B. an der Nückfeite des Con⸗ 
verſatonshauſes. Von Steinbach vernehmen wir den 
Bericht ahnlicher Unfaͤle, nebſt dem Gerücht, daß 
inige Menſchen auf freiem Felde von dem Hagel 
Aſchlagen worden ſeien, was auch leider nur allzu⸗ 
wahrſcheinlich iſt, um in Zweifel geſtellt zu werden. 
Sehr viele Eigenthuͤmer erleiden empfindliche Verluſte. 
Reiſebemerkungen eines Schleſiers 
l ber Sach fen, ? 


a (Schief. 3.) Dresden iſt, nach Weſten hin, der 


Anfang jener modernen Reiſewelt, die mit dem ſich 
entwickelnden Eſſenhahnnetze Europas den Sumpfboden 
aller bisherigen öffentlichen Verhaͤltniſſe uͤberfluͤgeln, 
und dieſe zu nie geahnten Reformen zwingen wird. 
Moch verbirgt ſie die Mebelferne der Zukunft; wer 


jedoch dem Bahnhofe bei Dresden ſich naͤhert, dem 


ſteigt vielleicht der Gedanke auf, wie ganz anders es 


ſein wird, wenn hinter den dampfenden Lokomotiven 


die durch den Raum fo lange getrennten Kinder einer 
Mutter, der Mutter Erde, ſich freundlich die Haͤnde 
reichen, und die Intereſſen ihres geiftigen und mas 
terlellen Lebens ungleich raſcher gegen einander gus⸗ 


+ 


tauſchen werden. — Der Weg zu dem Bahnhofe 
iſt ziemlich weit von der Stadt; aber gefaͤllige 
Omnibus bringen von hier für 2 Groſchen raſch 
zum Ziele. Weitlaͤuftig, großartig, eigenthümlich 
testen dort alle Einrichtungen hervor, den Triump 
der Mechanik, den die moderne Zeit hlet alltaͤgli 
mit der Eiſenbahnfahrt feiert, fo behaglich und nuͤtz⸗ 
lich als möglich zu machen. Man glaubt ſich In eine 
neue Welt verſetzt. Der ſtrenge Ordnungsgeiſt, der 
das Ganze charakteriſirt, erfüllt mit Achtung, und 
laͤßt den Wunſch aufſteigen, daß es mit allen Staa⸗ 
ten und Juſtitutſonen fo beſchaffen fein mochte. Die 
einzelnen Buͤreaus der Anſtalt find genau bezeichnet, 
und der Fremde weiß ohne alle weitere Nachfrage, 
wie er mit feiner Perſon und feinen Effecten ſich zu 
verhalten habe. Auch auf dem Poſtamte zu Dresden, 
wie hier, beſteht eine Taxe für Koffer⸗ und Packtraͤger, 
und man iſt nicht, wie anderwaͤrts, den urſpruͤnglichen 
oder nachtraͤglichen Unverſchaͤmtheiten der Eckenſteher⸗ 
naturen preisgegeben. Mit dem Bureau zur Inſerip⸗ 
tion der Paſſagiere iſt ein Paßbuͤreau verbunden. 
Wer ein Fahrbillet nach Leipzig löfen wil, muß hier 
erſt feinen Paß vorzeigen, und erhält, ſobald ſich dar⸗ 
aus kein Anſtand ergiebt, eine Marke, wogegen im 
anſtoßenden Gemache die Ausfertigung ſeines Billets 
erfolgt. Alles Gepaͤck, wovon 50 Pfd. frei find, 
Uebergewicht aber mit 2 Gr. für je 10 Pfd. für die 
ganze Bahnſtrecke zu bezahlen iſt, wird mit 1 Tha⸗ 
ler pro Pfd. garantirt, und muß mit Namen und Be⸗ 
ſtimmungsort bezeichnet ſein. Es iſt die Einlieferung 
eine Stunde vor der Abfahrt noͤthig, und ein daruber 
unentgeltlich ertheilter Garantieſchein abzufordern. 
Nur gegen Zuruͤckgabe dieſes Scheines wird das Ge⸗ 
paͤck ausgeliefert, deſſen Garantie ſich natürlich nicht 
auf Effekten erſtreckt, welche der Reiſende, foweit es 
der Wagenraumz geſtattet, bei ſich behalten will. Wer 
ſein Gepaͤck zu 2 oder 3 Thalern pro Pfd. verſichert 
haben will, zahlt 3 Proc. für den Mehrwerth, In 
der erſten Wagenklaſſe ift das Tabackrauchen unter⸗ 
ſagt; wer dagegen ſuͤndigt, wird in die andere Klaſſe 
verwieſen. Die Schaffner, Koffertraͤger und das uͤbrige 
Dienſtperſonal dürfen bei Strafe der Dienſtentſetzung 
keine Trinkgelder fordern, und Beſchwerden koͤnnen in 
das auf allen Stationen befindliche Buch eingetragen 
werden. Zum Aufenthalt vor der Abfahrt und nach 
der Ankunft iſt eine freundliche Neftauration, mit der 
Ausſicht auf den Bahnhof, exrichtet. Hier nur iſt es 
Jedem geſtattet, die Wagenzuͤge ankommen und abge⸗ 
hen zu ſehen, und das Etabliſſement iſt eln Geſell⸗ 
ſchaftsplatz Dresdens geworden. Der zum Abgang 
beſtimmte Wagenzug haͤlt unter einem großen Schup⸗ 
pen, und kurz vor der beſtimmten Stunde wird Glok⸗ 
kengelaͤut hörbar, als Zeichen, daß Alles in Bereits 
ſchaft geſetzt werde. Ich dachte an die entſchwundene 
Bedeutung der kloͤſterlichen Glockentoͤne Sachſens, 
welche auch einmal ein Zeichen der Zeit waren! Alles 
ſteigt ein, und der blau uniformirte Schaffner oder 
Wagenaufſeher fordert Jedem das Fahrbillet ab, reißt 


ein Stuck weg, und giebt es dann zuruck, In einiger 
Entfernung dampft und ſpruͤht indeß das Locomotiv, 
gleichſam ein ſchwarzez Ungeheuer mit gefeſſelten 
Dienſtgezwungenen Kkaͤften. Schnaubend bewegt es 
ſich ruͤckwaͤrts, wird dem Wagenzuge angehangen, und 
— eben nicht angenehm — durchſchrillt bald darauf 
Mark und Bein ein hohler pfeifender Ton, als Zei⸗ 
chen zur wirklichen Abfahrt. Anfangs etwa im Tempo 
der Schnelpoſt, dann immer raſcher ſetzt der Zug ſich 
in Bewegung, an den Bahnmädhtern vorüber, welche 
in ſolchen Entfernungen, daß fie einander ſehen koͤn⸗ 
nen, vor Wachthaͤuſern aufgeſtellt find, und durch ihre 


ausgeſtreckten rothen Fahnen andeuten, daß kein Hin⸗ 


drohe. Niederau iſt die 


dernif der Fahrt Gefahr droh rau i 
Annaͤherung wie bei jeder 


erſte Station, bei deren 
andern, 
worauf die Schnelligkeit der Zugbewegung ſogleich 
nachlaͤßt. Nach gänzlichem Stilſtande ruft der 
Schaffner laut den Namen der Statlon und die ver⸗ 
gönnte Zeit des Aufenthalts aus, in der Regel nur 
wenige Minuten, um Ab⸗ und Einfteigen zu laſſen, 
während Kaffe, Zuckerwaſſer, Bier und Eßwaaren 
von geſchaͤftigen Kellnern und Kellnerinnen laͤngs 
dem Wagenzuge für die Zuruͤckbleibenden angeboten 
und hineingerelcht werden. Das Lokomotiv ſchnaubt 
dabei in langen Stoͤßen, als hole es nach der großen 
Anſtrengung tief Athem. Nach dem bekannten Zei⸗ 
chen ſetzt der Zug ſich wieder in Bewegung, und 
durcheilt nun bei Oberau den Tunnel in einer wahr⸗ 
haft acherontiſchen Fahrt. Dicke Finſterniß huͤllt 
eine Weile ſie ein; dann begrüßt: man wieder „das 
himmliſche Licht;“ das Gebirge ſchwindet immer 
mehr aus dem Geſichtskreiſe, und eine ſchoͤne Ebene 
breitet ſich vor dem Blick aus. 
900 Ellen lang und durch 250 Säͤchſiſche Bergleute 
erbaut. Bei Rieſa läuft die Bahn, auf einer Bruͤcke 
von 604 Elen, über die Elbe; überhaupt aber führt: 
fie über 102 Bruͤcken, darunter 24 größere, worunter 
neben jener die Muldebruͤcke bei Wurzen, von 677 
Ellen, die bedeutendſte. Bald tauchen nun die Thuͤrme 
von Leipzig am Horizont auf, daß nach der Bahnſeite 
hin behaglich ſich immer mehr ausdehnt. Es iſt ein: 
großes Gefühl, eine Strecke von 157 geographiſchen⸗ 


Meilen in 38 Stunden zu durchfliegen. Man rechnet 


die halbe Stunde auf den Zeitverlust an den verſchie⸗ 
denen Stationen. Die Transportmittel beſtehen ges: 
genmärtig: in 22 Lokomotiven und 234 Wagen. Von 
den Lokomotiven find 18 auf der Bahn und 4 von: 
England noch unterwegs. Ales Wiſſenswerthe der 
Bahn, nebſt einer Karte derſelben, findet man in einer 
Broſchüre, welche die Schaffner à 2 Gr. zum Beften: 
der 0 eee verkaufen. — Der Bau der 
Leipzig⸗ Magdeburger Bahn, welche unmittelbar an 
die Dresdner anſchließt, wurde in feinen raſchen Fort⸗ 


ſchreiten bis er durch eine tiefe Sumpfitrecfe gehemmt. 


Wann werden die Schlesier zu bauen anfangen? 
es wird wahrhaftig hehe Belt! W 


2 — ft 
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wieder jene fatale Ton das Zeichen giebt, 


Jener Tunnel iſt 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 8 
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: SR REN , 
Die Verehrer unſers lieben Gaſtes, des 
Herrn Cramolini, bitten ihn hierdurch 
freundlichſt, ſie vor ſeiner Abreiſe von hier 
noch durch die Darſtellung des ſo allgemein 
beliebten „Froͤhlich“ zu erfreuen. . 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 

In der Nacht vom 28ſten bis 29ſten Juni brach auf 
der Neuen Wiek in der Scheune des Eigenthümers 
Deſtreich Feuer aus und legte in wenigen Stunden das 
Wohnhaus, die Scheune und den Stall deſſelben in 
Aſche. Die unglücklichen Bewohner konnten bei der 
Schnelligkeit, mit welcher die Flammen um ſich griffen, 
nichts als das nackte Leben retten, aber, a Jammer! 
auch dieſes nicht alle; denn der Arbeitsmann Wendt, 
Gatte und Vater von 3 Kindern der auf dem Haus⸗ 
boden fein Nachtlager genommen, kam jämmerlich in den 
Flammen um und wurde am Morgen todt aus der Aſche 
hervorgezogen. Der Eigenthümer Oeſtreich verlor außer 
feinen fammtlichen Gebäuden alles Haus⸗ und Wirih⸗ 
ſchaftsgeräth, 4 Kühe und allen Vorrath von Heu und 
Stroh; der Arbeitsmann Schröder; erſt kürzlich verhei⸗ 
kathet, fein ſaͤmmtliches Mobiliar, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken; ebenfo der Arbeitsmann Muller, der noch dazu 


von den Flammen lebensgefaͤhrlich verwundet wurde. — 


Auf den Trümmern ihrer Habe blicken dieſe Unglück⸗ 
lichen nun ſeufzend empor zu dem Herrn, dem ewigen 
Erbarmer, hoffend, Er, der die Herzen lenkt und das 
Seufzen und Flehn der Ungläcklichen erhört, werde auch 
“ihnen: Herzen erwecken, denen es Luft: und Seligkeit ift,- 
Thraͤnen des Jammers zu trocknen und Unglücklichen aus 
ihrer Noth zu helfen RE HE 

Gaben: hriftliher Milde und Liebe werden jur-gewife 


ſenhaften Vertheifung an die Unglücklichen gern entgee 


gennehmen SEE 
Crépin sem, Brennereibeſſzet, Fiſcher , 
Oberwiek No. 5. Prediger an St. Jacobi. 


B ch un g. 

Der Muͤhlenbeſiger Streitz auf der Rauſchmuͤhle bei 
Freyenwalde beabſichtiget, die Veränderung feiner: Müh⸗ 
jenwerke, ohne Vermehrung der Gänge und ohne Ver⸗ 
änderung des Fachbaums, nach der vorgelegten techniſchen 
Beſchreibung, auszuführen. Dies wird in Folge des 
Ediets vom 28ſten Oktober 1810 hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, und hat ein Jeder, der durch die beabſichtigte 
Veränderung eine Gefährdung feiner Rechte befürchtet, 
gemäß dem F. 7 des gedachten Edikts den Widerſpruch 
binnen 8 Wochen praͤkluſſpiſcher Friſt hier anzumelden. 
Stargard, den 17ten Juni 1840. 

Königl. Landräthliche Behörde Saatziger Kreiſes 


7 


alphabetiſchen N i : 
nologiſches Negifter, 2) eine Zu ſammenſtellung fämmtz - 


Materials um das T 
Ausſtattung it der Preis des Werkes fo geſtellt, daß er 


1 


n 
. 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo 
eben erſchienen und in der unterzeichneten Buchhandlung 
ju bekommen : 5 € : 
BVeollſtaͤndiges Repertorium 
über die in den von Kamptz'ſchen Jahrbüchern für 
die Preußiſche Geſetzgebung, Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und Rechtsberwaltung enthaltenen Ver⸗ 
ordnungen, Reſcripte, Publicanda und Abhand⸗ 
lungen mit gleichteitiger, Hinweiſung auf Vie Graͤff⸗ 
ſche Sammlung, der Verordnungen. Umfaſſend: 
1) ein alphabetiſches Sachregiſter, 
Y ein chronologiſches Regiſter, 


3) eine Zuſammenſtellung nach der Folgeordnung der 


Geſetzbuͤcher. 5 f 
Herausgegeben von H. Graͤff, Juſtizrath. 
gr. 8. geh. 1 Thlr. 25 gr. 


Nachdem das im Jahre 1835 erſchleuene „Vollſtän⸗ 
dige alphabetiſche Sachregiſter über die von 
Kampß'ſchen Jahrbücher und die Graͤff'ſche 
Sammlung vergriffen iſt, hat der Herausgeber deſſel⸗ 
ben eine neue Bearbeitung dieſes Werkes nach einem 
erweiterten Plane fuͤr zweckmäßig erachtet. Dem 
Sachtegiſter iſt 1) ein vollſſaͤndiges chro⸗ 


licher Verordnungen und Abhandlungen nach der Legal⸗ 
Folgeordnung beigegeben, fo daß jedem Bedürfniffe 
bei dem prakiſchen Gebrauche der beiden vorgedach⸗ 


ten Werke und in ihrer Benutzung bei dem Studium der 


Geſetzbücher begegnet iſt. Das Repertorium umfaßt die 
1 und fünfzig Bände der von Kaniptz'ſchen Jahr⸗ 
ücher und die dreiſehn Bände der Graͤff ſchen Samm⸗ 


lung, iſt ſonach gleich brauchbar für die Beſitzer des eis 


nen wie andern dieſer Werke. RSS s 
Ungeachtet der ftattgefundenen Vermehrung des 
Doppelte und der beſſern äußern 


nicht die Höbe des Preiſes für das alphabetiſche Sach⸗ 

regiſter und deſſen drei Nachttaͤge erreicht. 8 BE 

Nicolaische Buch- & Papierhdlg. 
in Stettin (E. F, Gutberlet). a 

In der unterzeichneten Buchhandlung ift zu gaben - 

Härtenbach, die Kunſt, ein vorzügliches Gedaͤchtniß 
zu erlangen. Nicht Marktſchreierei, ſondern auf 

ER N Erfahrung und Vernunft begründet, gehe 
40 ſor. 5 f f 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
\ een Saunier.) BA 
Große Domſtraße No. 797. 2 


CCC 
Heute krüb 6 Uhr entſchlief unſere gute Frau und 
Mütter, Wilhelmine Schultze, geborne Keufz, in ih⸗ 
tem 62ſten Jahre. Dieſe Anzeige widmen tief betrübt, 
unter Verbittung aller Beileidsbezeigungen, ihren Freun⸗ 
den und Verwandten ſtatt befonderer Meldung b 
ar RE Hinterbliebenen, 
Stettin, den öten Juli 1840, 


Nach langeren Leiden und binjügetretenem Netden⸗ 
fieber endigte am 1 


ſten Juli, Mittags 144 Uhr, das 
nigl. wirkliche 


Leben meines Mannes, des wirklich; 


oͤne 
Gbbein⸗ Obere Diegierunger Fee Bethe, 


Weitzen, 


lief betrübt Freunden und Anberwandten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ameige. . 5 
Reichenbach, den 1ſten Juli 1849. 0 s 

Charlotte Wilhelmine Marie Bethe, geb. Eben. 


FOL RES 


bevorſtehenden Ziehung der Aften Klaſſe S2fter 
halbe und viertel Looſe zu haben bei 


Zur 
Lolterie ſind ganze, 
C. Rolin. 
i Geld verkehr. . 
Es werden geſucht: ö 
6000, Thlr. zur erſten Stelle hier innerhalb der erſten 
Hälfte des letzten Erwerbungswerths und innerhalb 
des Feuerkaſſenwerths, EG SS 
6000 Ihle. hier innerhalb des Feuerkaſſenwerths) Re 
4000 Thlr. auf einem Gute innerhalb der erſten 3 des 
landſchaftlichen Taxwerths, x 
1500 Thlr. auf einem Gute innerhalb der landſchaft⸗ 


lichen Taxe, N 
2000 Thlr. auf einem Gute innerhalb der land ſchaft⸗ 
lichen Taxe, 8 er 

4500 Thlr. bier innerhalb des Feuerkaſſenwerths, 
1500 Thlr. bier innerhalb des Feuerkaſſemverths. 
. F. Hahn, Stettin, Fuhr raße No. 639. 


Getreide Marft-Preife. 
Stettin, den 4. Juli 1840. 


2 Thlr. 15. for, bis 2 Thlr. 20 fars 

Roggen, C ͥͤĩ⅛ àůZĩ! ]]! a ee 
Gerſrt ee. en Oh 
Sort K b 
blen, 1200 eh 99 


Fonds- und Geld- Cours. 


— 2 — — 
Berlin, am 4. Juli 1810. |russ. | rte. Geld 
Staats- Schuldscheine 104 1032 
Preuss. Engl. Obligat. v. 1830 . 1033 1033 
Prämien- Scheine d. Seehandl. 744 731 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 35.1025 102 
Neumärk. Schuldverachr. . .. . » 35 1027 102 
Berliner Stadt- Obligationen. | 4 ‚1035 1103 
Elbinger do 1 100 — 
Danziger do. RER 4.477 — 
Westpreuss. Pfandbr.. . „ 1 1023 — 
Gr. Herz. Posensche FPfandbr. | =, (1054 
Ostpreussische . do. 3 102, (1024 
Pommersche do, ..4 341037 1034“ 
Kur- u. Neumärkische do. 5 1044 — 
Schlesische do. 1 104 1037 
Coupons u. Zins- Scheine der Kur- - 
und Neumark 201.7 |094E 177 
5 Ac ti e n. RES 
Berlin-Potsedam. Eisen 5 130 2 
do. do. Prior. Act. 4 1043 — 
Mägdeb,-Leipz. Eisenbz. 4 1075 106% 
Gold al mer cb [ Al 210 
Neu Daten a rl Agr N 
Friedriehed’or ...: une. 4 131 3 
And. Golmünzen à 5 Thlr. 9 91 
Disd onto re N | 3 Pe 
: Beilage. 


S 


\ N N 5 N 2 2 9 ; 3 Br * . . 
Beilage zu No. 80 der Koͤnigl. prwwilegirten Stettiner Zeitung. 5 
| | Vom 6. Juli 1840. „ 
— —̃ — 5 — 5 . > 
Be BIENEN “ x Vermierbungeh. RR 
werte 39 i i 
Freitag den 10teN Juli c.) Vormittags 9 Uhr, ſollen h b e 5 iſt zu Michaelis eine große 
im hieſigen Schloffe: Gold, Silber, Kupferſtiche, Büch⸗ - ar 
ſen und Gewehre, ferner wenig gebrauchte mahagoni In der großen Domſtraße No: 666 auf dem Hofer 
und birkene Möbek, wobei: Trümeaux, Sopha, Kleider⸗ iſt ſofort Stallung für 4 Pferde zu vermielhen. Et 
15 Pin Tiſche, Waſchtollleuten, Stuͤhle, In der kleinen Papenſtraße No. 315 iſt die ate Etage, 
um 12 Uhr ein faſt neuer Kremſer Wagen zu 14 Saber, 11 ne . fu n Sue 


Perſonen, eine leichte Chaiſe u. dgl. m. öffentlich = NS 
verſteigert werden. Stettin, den aten Juli 1840. Rodenberg No. 320 iſt zum iſten Oktober die zweite 
* Reis ler. Etage zu vermiethen. | 3 


Verkaufe Peweglicher Sachen. Im Haufe No. 904, Sonnenſeite, find 
e Ganz Füßen. Frucht⸗Syrop a Pfd. 9 Pfennige, 3 e e Elke Bauart 135 Beh 7 
64 Stück Pfeffer⸗Gurken 6 far, Ste- Sand a Meze eingerichtete Wohnungen nebſt Zubeher, wozu guch zwei 
J cr. , beſten ganz keinen Honig a Pfd, 8 are, feinste Pferdeſtaͤlle 5 zwei Wagentemiſen gehören, zu vers 
0 9 an ae a Pfd. 10 ſgr., und miethen. i g 8 
ſehr klar r i . 8 re N 
ö 2 = 3 F W. Pfarr. Im Hinterhauſe Frauenſtraße No, 904 können einige 
Dampf » Beinſchwärſe don vorzäglicher Feinheit und N 92 eingetichtete Wohnungen ſofort . 
Egalität, bis zu den bedeutendften Quantitäten, aus der : „5 ST 
en e 5 Herrn C. A. Schmidt in 5 1 1 8 an 1044 iſt die te Etage zu Michaelis 
Stettin, Koͤnigsſtraßen⸗ cke. 8 d. J. zu vermiethen BEE 
\ f ei IE bi © Er 7 5 Io; . 8 x 
Maden abi bei rettin. | Carl Hirſch. Mein Wohnhaus, Möndenbrüdftrage No. 194, worin 
+. der breiten Straße No. 408 iſt wegen Mangels gegenwartig ein Fleiſcher wohnt und ſich auch beſonders 
an Naum ein neuer, noch ungebrauchter Schneiderſcher zu dieſem Geſchaͤfte eignet, ſteht aum fen Oktober zu 
Badeſchrank zu verkaufen. 25 7 a BE vermiethen. 5 Wittwe Kopy. 
. Für Muſikkenner und Liebhaber babe ich durch direkte Oberhalb der Schußſraßs No 151 iſt in der ken 
Sendung aus La Chaux-de-Fonds ausgezeichnet rein Etage eine fehr freundliche Stube und Kammer mit 
f ee 1 0 ee 1 Stücke Mäbeln zum löten Juli zu vermiethen. > 2 
ielen, worunter eins mit A der belichteiten Quperturen. ie Hauſes } 88 
Ich kann nun ſämmtliche Werke als ausgezeichnet ſchon e Eiage de Sap Bee 
And verhaltnigmagig billig empfehlen No. 98, eine jede beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern 
. ER L. F. Wei ee 2 nebſt Zubehör, find zu Michgelis d. J. zu vermiethen. Das 
2 „F. Weiß, breite Straße No. 40% Nähere beim Drechs!l O. Poppe daſelbſt 5 
Englisähe Palmal-Seife, LE er Me 
von derselben Güte, wie ich solche früher besessen, Fiſchmarkt⸗ und Hackenſtraßen⸗Ecke No. 965, iſt die 
5 gte Etage, beſtehend aus 5 Stuben, Kuͤche, Keller und 


empfing, ich wiederum eine Sendung und offerire f 
davon billigt. Aug. Christ. Gribel. Badenkaum nebſt Zubehör, 1 Michaelis zu vermiethen | 


Schr fhönes Silbergrau und verſchiedene Ocker⸗Far⸗ In der breiten Straße No. 408 raͤg über dem 
ben Vera e 1 räumen, zum billigen Preis Geſthofe zu den drei: Ane ift für. ae Ge⸗ 
W. Kopp & Comp., Breiteſtraße No. 390. (chäft jetz gleich oder zum Aften ein Loden in vermiethen. 


Ein altes, aber dauerbaftes Inſſrument ſteht zu 25 Thlr. Eine freundliche Stube im At x 
e u 25 Thlr. i iche Stube im Aten Stack, nach vorne 
5 Köͤnigeſtrabe 1 8 un Verkauf. heraus, mit Vorgelege, Kammern und Zubehör; in for 
A. Riesling, Juſtrumentenmacher. gleich an flle Miether abiulafien Mönchen rate No. 44. 


Auf der Ziegelei in Glienchen, dicht bei Kratzwieck, Die dritte Eta TESTEN 28 

b 5 i * ; ge des Hauſes No, 708 am Roßmarkt, 

h een, um ne eben ur drei Stuben nebſt Z bee 0 zum Aften ober c. ana 
einen Thonſchneider bearbeitet — zum Verkauf. derweitig an einen ruhigen Miether zu vermiethen. * 

Verpachtungen z Schuhſtraße No. 146 find in der Zien Etage zwei 

g 2 = Mühl EEE freundliche Stube zu bermiethen⸗ e 

} e hlen⸗ Verpachtung. 83 a . a ARE 

ine wage Bockwindmühle, ganz naße bei Stets Hühnetbeinerſcaße No. 1035, in der dritten Etage, iſt 

ee 850 Berliner Chauffee belegen, foll verpachtet ein Logis von 2 Stuben nach vorne und eine Stube nach 

fe ward ar erfahren die naheren Bedin⸗ binten, helle Küche, nebft ſämmilichem Zubehör zu vers 
E gungen en 5 5 keitenſtraße No. 389, 4 Treppe hoch, miehenz auch dann dies Logis dom Ilten d. Mts. bis 
des Mutgeus pviſchen 10 und 12 libr. Michaelis mir Meubles ueemisthet, werden. ER 


2 
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* 


Kleine Domftrafe No, 688 it die dritte Etage nebſt 
Zubehoͤr zu vermiethen und kann zu Michaelis bezogen 
werden. a Tas 


Es wird begbſichtigt die Ne Elage im Sternberg ſchen 


Schulhauſe, No. 118 an der Pladrin belegen, beſtehend 


aus 4 Stuben, 2 Kuͤchen, 3 Kammern, 1 Schlsffaal, 


2 Hohſtaͤllen zc., im Wege der Lieitation vom Iſten 
Oktober 1840 bis dahin 1843 zu vermiethen. Der Lici⸗ 


tations⸗Termin iſt auf den 7ten Juli c., Vormittag um 


8 


eine heizbar, heller Kuͤche, Holzgelaß, 


11 Uhr, feſtgeſetzt. Wer das Quartier zuvor in Augen⸗ 


ſchein zu nehmen wünſcht, beliebe ſich daſelbſt bei dem. 


Rendanten Hallpaap zu melden, 
Stettin, 50 27iten Juni 1840. 


Im Haufe No. 669, große Domſtraße, iſt die zweite 
Stage, aus 4 Stuben und Zubehör beſtehend, den titen 
Oktober d. J. an eine ruhige und kinderloſe Familie in 
Miethe zu überlaſſen. = 

‚Ein Quartier in der Pelzerſtraße No. 660, beſtehend 
aus 4 bis 5 Stuben nebft Zubehör, in der Lten Etage, 
iſt zum üſten Oktober d. J. zu bermiethen und 
dingungen beim Wirthe, parterre, dafelbft zu erfahren. 


Der Laden in meinem Haufe, Fiſchmarkt No. 959 
und 60, und die dazu gehörige Wohnung will ich 
am Alten Oktober d. I: anderweitig vermiethen. Der⸗ 
ſelbe eignet ſich vorzüglich zu einer Tuch⸗, Glas⸗, 
Eiſenwaaren Handlung. Solide Miether erfahren 
in meiner Wohnung, im Haufe 2 


das Nähere. E. W. Gollniſch. 


„Zum Aften Oktober iſt Bauſfraße No. 481 die vierte 
Etage, beſtehend aus drei Stuben, Küche, Speiſekam⸗ 
mer, Keller und Bodenraum zu vermiethen. 
Zum tſten Oktober wird am Heumarkt No. 29 eine 
Wohnung von zwei Stuben, drei Kammern, wobon die 
t Keller und ge⸗ 
meinſchaftlichem Trockenboden, zur anderweitigen Ver⸗ 
miethung an eine ruhige Familie frei. > 
Eine freundliche Darterre- Wohnung, aus 5 Miecen 
und dem nöthigen Zubehör beſtehend, iſt große Dom⸗ 


ſtraße No. 796 an ruhige Miether zu Michaelis oder 


auch vom iſten Auguſt ab zu vermiethen. Naͤheres da⸗ 
ſelbſt Aue Etage. 


Fuhrſtraße No. 830 ift die Parterre⸗Wohnung, beſte⸗ 


hend aus 3 zufammenhängenden Stuben nebſt Zubehör, 


iu bexmiethen. 


halien. 


ar‘ 


1 


Einige tüchtige Steinmetz⸗Geſellen, 


„ine freundliche Wohnung von 5 Stuben nebst 2 
Zubehör ist am sten. October d. J. für ruhige- 


Miether frei, und das Nähere darüber in der Zei- 
tungs-Expedition zu erfragen, 


Dienſt⸗ nnd Beſchaſtigungs⸗Geſuche. 
i beſonders Leute, 
die mit Granit Arbeit Beſcheid wiſſen, konnen unter 
vortheilhaften Bedingungen auf längere Zeit Arbeit er⸗ 
Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 
„Ein Lehrling kann in meiner Material⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung ſogleich placirt werden. IR 
Auguſt Schmidt, breite Straße No. 385. 
Ein Burſche, der die Klempner⸗ Profeſſion erlernen: 
will, findet 
No, 124. 


N [2 
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die Be⸗ 


Treppen hoch, 


ſogleich ein Unterkommen Reifſchlagerſtraße⸗ 


In einer adeligen Familie in Hinterpommern wird zu 
Michaelis 1840 zum Elementar Unterricht für kleine 
Kinder im Alter von 7 dis 10 Jahren ein Lehrer ges 
ſucht. Hierauf Reflektirende baden ſich in franfietem 


Briefen an den Herrn von Borde auf Grabow bei 
Labes zu melden. 5 5 


e n 

Es werden zu dem bevorſtehenden Manöver bei Stars 
gard im Lager in einer Wein⸗ und Reſtaurations⸗Bude 
Mei junge Mädchen von empfehlendem Aeußern und 
Gewandtheit für ſolches Geſchaͤft geſucht, und haben ich 
darauf Reflektirende am Donnerſtag den gten Juli d. J., 
in den Stunden von 11 bis 3 Uhr Nachmittags, in dem 
Gaſihofe Botel de Petersbourg in Stettin, Zimmer 
No. 5, perſonlich zu melden. 8 


- Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Das hieſige Fleiſchergewerk beabfichtigt, auf ihrer Feld⸗ 
mark zwiſchen Voelſchendorff und Wahmlis ein Wohn⸗ 
baus und einen Schaafſtal zu erbauen, und den Bau 
derſelben in Enterpriſe zu geben. Qualifieirte Untere 
nehmer werden daher aufgefordert, ſich in dem auf den 


20ſten Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, im Schützenhauſe 


angeſetzten Termine einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 

geben. Die Zeichnungen und Anſchläge find im Terz 

mine und zuvor bei Herrn Altermann Schultz, Mön⸗ 

chenſtraße No. 462, einzuſehen. 8 ; 
Stettin, den ten Juli 18k. 

f 3 Das Fleiſcher⸗Gewerk. 


f Einem hohen Adel und hochzuberehrenden Publikum 


widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich mit 

dem heutigen Tage hier als Damen Kleſdermacher eta⸗ 
blirt babe, und verſpteche bei ſtets moderner und ſauberer 

Arbeit prompte und reelle Bedienung, weshalb ich um 


gütige Auftrage ergebenſt bitte. 
C. Mohren berg, Kleldermacher für Damen, 
Fuhrſiraße No. 647. x 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit & 
anz ergebenſt an, daß ich am Aften Juli c. meine 2 
isherige Wohnung No, 140 nach No. 857 der 
Schuhſtraße, Parterre, verlegt habe. Gleichzeitig bitte £ 
ich, mich auch ferner mit gütigen Aufträgen beehren £ 
u wollen. Witiwe Getzlaff, Geſindemaklerin. 2 
CCC EEE FETTE KARA & 
Comptoir und Wohnung von i 
SER Taetz & Comm 
iiſt Mittwochſtraße No. 1076. 

Mit dem Schiffe Julie, Capt, C. P. Kunow, von 
Bordeaux kommend, sind an Ordre abgeladen von 
den Herren Clopmann & Comp.: 
S. T. No. 303. 1 Kiste, enthaltend 50 Blechdosen 
: Sardinen in Oel, : pr: 

Ich ersuche den mir unbekannten Empfänger, sich 
aufs schlennigste bei mir zu melden, { Sn 
Stettin, den 2ten Juli 18410. F. Cramer. 


Das Dompfihif Vietoria fährt 
NS 


Krk ak Ne 
SS 


am Dienſtag den dien d. M., früh 
5 Uhr, von hier nach Frankfurt a. O. 


= und nimmt dorthin, wie noch den auf 
der Tour belegenen Orten Paffagiere und Güter mit. 


Naͤheres bei 5 Ernft Wegener, 
f 5 ; ; gr. Oderſtraße No, 61. 


— 4 
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